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J.

wr Jlt ſo ein Recht an Bundgenoſſen

S darffſt Freund Bo Dagß du mich gar zum Sclaven

dem ſtoſſen Wenn du von eignen Fallen
krachſt? Der Bruder muß des Bruders
chonen Und ſeiner Treu mit Liebe loh

en.Die Gottheit bindet Leib an Seele Sie

eyde dienen ihm zugleich Daß keins das

ndre ſelber quale Daß beyde leuchten
urch ſein Reich Die Aemter ſeyn ſchon
orgeſchrieben Einander treulich ſtets zü

lieben.Der Sinn hat offt verwirrte Grillen

Es ſtehet ihm kein Stecken recht Ergeht
es nicht nach ſeinem Willen Da ſieht man

erſt ein wild Gefecht GOtt ſelber ſoll zum
Sunder werden Und ſich nach andern

Wahnwitz behrden.
Wer
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Wer Unrecht ſucht dem darff man

webren; Mit SelbſtBetrug iſts nicht
gethan. Der Nachbar laßt ſich ſo nicht
ſtohren/Man bleibe nur in rechter Bahn.
Soſtehet wahre Liebe feſte Wenn Freun
de thün als neue Gaſie.

ji.
8 Emeine Robt gibt gleiche Sorgen Seel.
Eic Daß Freund ſich Freundes nimmet

An. Die blaſſe Luſt wird bald verborgen
Und bleibt in Trubſal nur ein Wahn/
Der iſts noch nicht der mich recht liebet
Wer ſich um mich nicht recht betrubet.

Man laßt die Fruchte gleich durch thei

len Wo bepder Fleiß zur Arbeit geht.
Wo Hand und Aug den Schaden beilenf
Wird Lieb und Luſt zugleich erhoht; Laß
Hertz mit Hertzen ſich umarmen So
brennt ein treues Freunderbarmen.

KFeolgt nicht der LandsKnecht ſeinem
Zuhrer Der ſelbſt ſich hin zur Spitze
ſtellt? Die Pflicht beſtrafft und ſchilt Auf
ruhrer Wer nicht den Feind zugleich an
fallt Wie beyde Glüek und Sieg erwar
ken Und Beute wieder treulich parten.
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III.
Leib. QN Chtet noch der Himmel oben Was

wir hunten nehmen vor? Beuget ihn
der Leute toben? Steigt Geſchrey zu
GOdtt empor? Wlrd ſein Glantz dadurch
verdunckelt Wenn es mehr bey uns nicht

funckelt?
Sieh doch wie die guddnen Strahlen

An dem blaugewolckten Chor Sich durch
tauſend Kuſſe mahlen Keiner dringt dem

andern vor Biß ſie Zug um Zug vollen
den Hin zur Sonne wieder wenden.

Dieſer Erden-Klump bleibt liegen
MNufnts von jener Macht geacht. Soll das
Licht ums dunckle kriegen Wie der Knecht

vor Herren wacht? GOttes Ruhe bluhet
immer Gehn die Menſchen gleich zu
trummer.

IV.Seel. Sotlt der Schopffer ſehn verkehret?

 Soll ſein. Hertz ſein abgewandt? Der
doch ſtets will ſeyn geehret; Auch den
Wercken ſeyn bekant Daß ein jedes feine
Klag Her fur m mit Thranen ſag Sei
ner Gnaden alle Seelen Gich vor jeder
man befehlen.

Springt



Springt der Bach nicht aus der Quelle?

Fallen Fluſſe nicht ins Meer? Kehren
Sterne nicht ins helle? Wovon blinckt

das guldne Heer? Strohmt das Blut
nicht erſt ins Hertz? Was verſußt des Kin

des Schmertz? Nur der litben Mutter
Bruſte Die das zarte Mundgen kußte?

Solch Gebot hab ich empfangen Als
er mir bließ Odem ein: Nur an ihme ſtets
zu hangen Er wird mir darum gemein
Mir eroffnet ſich ſein Sinn Daß zu ihm

ich eile hin; Wie der Sohn am lieben
Water Findet ſeinen beſten Raiher.

Baſtard heißt der Uberlauffer der den
Schopffer ſo vergißt; Gzottlos Schand
fleck Treuverrather Wer den Heyland
anders mißt. Treuer Unterthanen Pflicht

bleibt zu ihrem Herrn gericht Seine
Krafft wird ſie vom Boſen zeitlich wiſſen
auszuloſen.

V.

i

ODox Uß nicht des Menſchen Raht Erſtgeib.
W richten alle That? Erſt kehren ab die

Roht Wo Menſchen Zorn und ſtarcke
Macht Uns tieff in Angſt und Leid ge
bracht Ja wenden ab den Todt?

Worauf die Ordnung weiſt Wird
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billig erſt gepreiſt. Der Nechſte kennt dich
noch. Dein Fall und heiſſe Thranenfluth

Dringt ein und bricht den harten Muht
So leicht dein ſchweres Joch.

Verwehnte Ungedult Beſchwehret ſich
mit Schuld Und pocht an frembde Thür.
Der Konig wartet was ſein Raht Jm
Recht gewieſen hab vor Pfad Dem greife

fet er nicht fur.

VI.
Seel. Lr Erſuchs mit falſcher. Troſter Liſt

S Wenn du noch nicht betrogen biſt;
Und lehne dich auf ſchwaches Rohr Daß.
dir es noch die Hand durchbohr. Bey
Todten hoble Lebens. Raht Daß Feinde
ſtarcken deine That!

Wo bleibet nun dein Haupt- Patron
Dem du fo offt gabſt ſtarcken Lehn? Der.
Zinß von ſolchen Capital Wirfft mehr.
nicht ab deun Reu und Qual. Er ſchleuſt
auf deinen Untergang Zuerſt da ſiehe

Menſchen Danck.
Die Gunſt iſt feil ums meiſte Geld;

Diß ſtreitet ſiegt behalt das Feld. Ein
jeder denckt auf ſeinen Schutz: Wer darff
dem Groſſen bieten Trutz! Wenn Zorn

und



und Macht zugleich entbrennt Da ſtehſt
dn ſchon gar unbekennt.

VII.Fegras achtet Maieſtat der SclavenLeib.
NAngſt· Getummel Ob der ſich hie
der dort mit tauſend achzen qualt? Der
Adler ſieht nicht rab auf kleines Wurm
Gemummel Was MuckenSchwarm
zuknickt lind Fliegen-Volck entſeelt.
Der Lowe laßt den Wolff mit tummen
Schaffen ſchalten;: Die Sonne dreht ſich

nie in duſtre Hohlen-Grufft. Gie eilt
durchs große Reich mit Strahl und Glut
zu walten Und Rordpol bleibt gedruckt

nit ſchwartzer Rachte Dufft.
Soll GOttes Hoheit ſich zu dir ins E

leud neigen? Wird ſein gerechter Sinn
vor deine Fehler flehn? Die Wercke muſ
ſen ſich zwar vor  dem Schopffer beugen
Doch diß verſichert nicht ob ſie in Gnaden

liehn.
Der Himmel bleibt zu hoch ſen Thron

von dir entfernet. Der Menſchen Fall
und Stand bezeugt nur ſeine Luſt. Nur
bloß zu ſeinen Pracht glitzt alles Gold be
ſternet Dir wird mehr nichts zu Thiil
denn daß du leiden muſi.
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VIII.Seel. OAs? verlaßt GOtt ſein Geſchop
c fe; Horen ſeine Sorgen auf?

J gleich wie ſchwache Topffe Die

ein Fußtritt ſtoßt zu hauff: Dennoch muht
ſich ſeine Gute; Nichts vergeht ohn ſei
nen Willen Treue Hertzen will er ſtllen
So bezeigt ſich ſein Gemühe.

Diß becront: des Meiſters Ehren
Wenn das Werck verewigt pruhlt Wo
ſich Kunſt und Mutz an Lehren Sein Ver
ſtand recht lebend mahlt. Solches Bild
tragt er an Ketten. Das tilgt keine fremde
Fluth. Drohet gleich des Feindes Wußt
Eilt er doch mit Macht zu retten.

Dich und mich ſchuff Er zuletzte Bließ
mich dir zum leben ein Biß Er dich zur
Ruhe ſetzte Alles Gute hieß nun dein.
Unſer war der ſchone Garten Alles Heil
und Seegens voll Wo die neue Quelle
ſchwoll Steter Luſtigkeit zuwarten.

IX.
Leib. JJe Uichter wahrer Herrlichkeit Die

Sew erſten Muſter hoher Gute Durch
die der OErr die Welt bereit Und offnet
ſein getreu Gemuthe Den Abfluß hoch

ſter



ſter Ehr und Macht Wodurch die Gott
heit lieblich lacht Laß ſich zu deinen Troſt
bemuhen.

Du biſt an ſie von Anbeginn Mit Leib
und Leben gantz gewieſen. Jhr Raht be
ſtrahlet deinen Sinn Was dir der Hochſte
noch erkieſen; Sie tragen ihm dein Leiden

fur Und gffnen dir die Gnaden-Thur
Die Hulffe bald zu finden.

So pflegt die Hoheit dieſer Welt Durch
nahe Diener uns zu horen. Was ihrer
Bitt und Raht gefallt Muß That und
Folge flugs beehren. Ob geich ein ander
wiederſpricht Gewinnt doch der ſo fur
dich ficht Daß deine Sache ſiege.

Fand nicht Tobias wieder Platz Den
Raphael mit Fleiß verbate? Und Michael
erhielt den Schatz Jn Cyrus groſſen Fur
ſten Rathe. Der Klager muſte hinten
ſtehn Die Armen durfften frolich gehn
Und ihre Wuſte bauen.

Gie leihen her was dir gebricht Jbr
Glantz macht wieder ſchone Daß niemand

dich im Strafgericht der Sunden wegen
hohne. Sie eignen dir Werdienſte zu
Dadurch erlangſt du neue Ruh Und
kommſt zu erſten Gnaden.
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Was ſaumſt du ſie zu bitten noch Eh
du wirſt gantz verlaſſen Halt an das ſie
dein ſchweres Joch Mit HeldenArmen
faſſen Und tragens hin vor GottesStuhl
Hieſt du verdammt in Abgrunds Pfubl

Mun gebſt du frey erloſet.

Seel. FFOrauf gerath nun redhte Wabl?

ceDie Wage ſchwanckt mit beyder
Schal An wen ach! laßt ſichs halten?
Wie kommt mein Wundſch in GOttes
Saal Daß Bitten krafftig ſchalten?

Die Helden meines Lebens Schild/
Beheitern mich wie GOttes Bild Und
ſeyn um mich befliſſen: Sie treiben weg

des Satans Wild Und ſteuren neuen
Riſſen.

Sie tragen GOtt die Schmertzen vor
Durch ſie kommt Schutz vons Schopffers

Ehor Des Feindes Macht muß fallen.
Ach wo find Flehen nur ein Ohr Wenn
Seufftzer oben ſchallen!

innen eile ſelbſt vor GOtt So.
klingts. Du wirſt ſonſt gar zu Spott Wir
wollen dich geleiten  Daß nicht an dir die
Hdllen Roth Was finde mehr zu heuten.

Sein



Sein Auge ſieht dich immer an: Es
zehlet was du je gethan Und horet dein
Geſchreye Die Thranen machen rechte
Bahn Und deinen Zutritt neue.
Was uns befiehlt des Schopffers Geiſt

Vor dich muß immer ſeyn gepreiſt Wir
thun nur ſeinen Willen; An ihm allein
biſt du geweiſt Der kan dein Leiden ſtil.

len.
Werleugne GOtt aus Jrrthum nicht;
Wer hilfft findt wo dir was gebricht/
Kriegſt du nur ſeine Gute; So blüht dein
blaſſes Angeſicht Und wallet friſch Ge

hlüte.
Er iſts der alle Hulffe thut Sein Rath

ſchafft Troſt und rechten Muht Dem Ar
men gleich dem Reichen Sie ſeyn zugleich

in ſeiner Hut mit Zorn und LiehesZei.

chen.

 XAI.SEas hertt das ſchmertzt und ſchutzt; Leib.
we Die Liebe bleibt erbitzt. Der Mut
ter keuſch Geblüthe. Und Vaterlich Ge
müthe bleibt hangen an dem Kinde Biß
EoOtt ſich ibm verbinde.

So galt der Ephraim Zu helffen ei
ugſt



ligſt ihm. Des Abrahams Geſchlechte
Gewann im Nohtgefechte Des Vaters
Bitt und Segen Hat allen obgelegen.

Wie Davids Salomon Verelvigt ſei
nen Thron Er war von dem entſprun
gen Der GOttes Lob beſungen/ Und ſtets

Jehovens Ehren Geſtrebet hat zu meh

ren.Dein iſt der Liebesbund Des Vaters

wahrer Mund. Du bleibeſt eingenom
men Zu Recht und Gluck der Frommen.
Du muſt den Himmel erben Ob tauſend
ſonſt verderben.

Der Vater bitt vor dich: Die Mutter
angſtet ſich. Der Himmel ſoll dich ſchutzen
Vor mehrern Unfall ſtutzen Der Schopf
fer muſſe rathen Durch neue Wunder
Thaten.

Wie nun ſein lieber Sohn Bitt vor
und kriegt den Lohn Daß wir zu Gnaden
ſteigen Und ſeine Gute neigen So kan
der Eltern Flehen Vor arme Kinder ſie
hen.

XII.Stel. DJe Zeiten gehen bald dahin Da
Seg MenſchenGunſt noch bringt Ge

winn
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winn Und manches Wuten ſtiflet: Wie
ſich die Sonne abwerts dreht ODer Wind
den Rauch im nu verweht Jhr Grab
wird bald gefullet.

So ſiehet GOtt auf Menſchen. Wort
Daß ſich vor mich in ſeinen Port Mit
Glaubens-Segeln ſchwinget. Die Treue
findet Raum und Gunſt Weil Vorbitt
ſtromt aus eigner Brunſt und vor den
Liebſten ringet.
Wie kan der Geiſt geſondert ſeyn Und
mercken meine Lebens. Pein Was GOtt
nicht ſelbſt erklaret? Die Seelen ruhen
ſorgenfrey Jhr Licht wird fur den
Schopffer neu So lang die Erde wahret.

Was kennet Jſrael ſein Hauß Wenn
Todes-Recht geboten aus? Jſt Abraham
verblichen So twarte ſeiner hunten nicht
Dem ſehn und horen gantz gebricht Der
Troſt iſt gantz verſchlichen.
Ach wer nimmt ſonſt das Flehen an?
Der hat vor dich genug gethan! Wer
macht den Hertzen linde? Der ſelbſt vor

dich am Creutze ſtarb Der dir das Reich
mit Blut eriarb Und nahm dich an zum

Kinde.
Derlebt bey dir mit Leib und Geiſt Er

ifts
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iſts den deine Sorge bein Den kranckel

was dich plaget. Richt nur den Sinn auf
JEſum Chriſt Schau wie ſein Hertz vor
dich ſich bruſt Wie Ers dem Bater kla

get.
Vergiß was irrig Fleiſch und Blut

Mit muder Angſt vergeblich thüt Und
ſuche deinen Suhner: Dem trag die Roth

und Trubſal zu So offnet Er dir wahrt
Ruh Und ſhutzet ſeinen Diener.

xill.Leib. A Unges harren bleibt verlohren Wiun

S GOtt nicht hat auserkohren Daß
ihm ſoll geholffen ſeyn. Hoff und warte
dich nur mude Leyre ſtets an tinem Liede
Dennoch wahret deine Pein.

Zehr dich immer ab mitFaſten Laß deñ

armen Leib nicht raſten Pfetze dich mit
Stahl und Feuer: Hau die Seiten
ſcharff mit Ruthen aß die Adern aus ſich
bluten Reiß dich wie ein Ungeheur:

Alles iſt ein thoricht Weſen Welches

Unvernunfft erleſen Selbſt mit dir zuj
treiben Streit. Wen der Himmiel hertz—
lich achtet Laſſt ihn ſo nicht gehn verach
tet Rath und Schutz ſteht flugs bereit.

Wel



Weelcher Vater laßt die inder Gern
verletzt dem Uberwinder Gar zu Knechten
ſchleppen hin? Kan der Furſte treue Leu
te Feinden laſſen ſo zur Beute Fremden
wuten zum Gewinn?

Liebet GOtt dich recht von Hertzen
So wird Er nicht mit dir ſchertzen Biß
du niederfallen muſt. Seine Macht darf
wenig ſaumen Spricht er nur ſo muß
man raumen/ So muß bluhen neue Luſt.

Nichts denn Grimm iſ vorbebalten
Rur mit Ernſt ob dir zu ſchalten Dencke
was du ſonſt gemacht? Hilfft nicht fremder
Schutz und Suhne Deckt dich ſchon des
Todes: Buhne Bleihſt du doch wohl un
bedacht.

XiV.Sode Arbeit troſtet ſich der Frucht desSeel.

Segens aus der Erden Biß GOt
tes Ordnung gibt die Zucht Und laſſets
reiffe tderden. Macht Froſt und Hitz

Gleich manchen Ritz Vermebren ſich die
Schwulen Doch ſoll der Safft und Fel

des-Krafft Das matte Hertz nech kuhlen.
Was halt in wilder Fluth den Maſt

Und bricht durch hohe Wellen Wenn



toeder Nacht noch Tag iſt Raſt Und alles
ſoll zuſchellen? Die neue Welt Das
guldne Feld Die Diamanten Sa atze
Erbohn mit Macht Der Flaggen
Wacht Biß man ſich recht ergetze.

Pringt ſchon der tolle Feind herein

Und ſturmt die ſchwachen Walle Droht
Feur und Schwerd und alle Pein Biß
uns der Sieger falle: Das treue Hertz
Verlachts wie Schertz Und ſucht ſich
brav zu ſchutzen: Des Herſchers Eron
Zeigt guten Lobn VorSchlag und rothes
Schwiten.Was wanckſtu denn O Chriſten Sinn

Wenn Hulff und Troſt verweilet? Er
kennſt du nicht was vor Gewinn zu wab
ren Glauben eilet? Dein Meiſter zeigt/
Schau was dich neigt Beſtändig aus

zuuhalten Mit höchſten Ruhm vor Eigen
tbum Jm Himmel ſtets zu walten.

Den Nath des Schopffers mercke
recht Du muſt geleutert werden. Dein
Ertz macht ſtrenge Gluth noch echt Im
Treib und SeigerHerden: Wenn
Schlack und Schaum Dem Blick macht
Raum Wirſtuveredelt glantzen. Sein
Angeſicht Heiſſt nun dein Licht Mit
neuen Sthlag ergantzen. So
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So halte dein Vertrauen veſt Und u

be dich mit beten: Brich ab den ſchnoden
SorgenReſt Laß Chriſtum zu mit treten.
GtehtEr vor dich Und macht den Srrich
Durch. Gottes Zorn und Sunden So
iſts gethan Du biſt heran Mit Ruhm zu
uberwinden.

xV.
HeEr baut ſich doch in Lufften DieLeib—
EESchloſſer ohne Grund? Wer will
das Hertz begifften Mit Schatzen ohne
Fund? Der Himmel ſoll herunter wenn
ichs nur haben will Die Seele wieder
munter Die Sorgen machen ſtill.

Sieh doch vor dich auf Erden Und
was vor Augen liegt. Soll dir geholffen

werden Wenn Creutz dich ſchmertzlich
bugt Rimm Menſch doch Menſchen
Stutzen Zur Hand fur deinen Fall;

Laß klugen Raht beſchutzen Was furch
tet DonnerKnall.

Hat nicht der Himmel Mittel Durch
ſie vor dich geſchafft Was hilfft vor

Angſt-Geruttel Wenn ſolcher Truſt
nicht hafft? So gehſt du gantz verlobren
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Mit ungewiſſer That Was Hoffnung ſo
erkohren kommt leider viel zu ſpat.

XVI.Seel. DJe Wabl iſt mit Bedacht zu ma
ocuochen Was Furcht und Trubſal

dampffe; Bis GOtt beſchicke meine Sa
chen Und wieder Feinde kampffe. Ach
Menſchen. Gunſt Du leere Dunſt
Was ſperrſt du auf den Rachen?

Wenn deine Zung ſich gleiſſend ſtellet
Wie friſch du wolleſt fechten Hat doch Be
trug ſich beygeſellet Mich mehr in Jioht
zu flechten. Heißt dis erquickt  Wenn
Argliſt druckt Und meine Treue fallet?

Ach Gottes Mund iſt nur zu trauen
Wenn dieſer ſagt von retten; Wenn wir
auf ſeine Wercke ſchauen Wie alles hangt

in Ketten Wie Wort und That Jm
Meere Pfadt Entdeckt worauf zu bauen!

„HErr ſende ſelbſt was mich erquicke
Daß fromme Seelen ſteuren: Jhr Troſt
und Schutz iſt dein Geſchicke wenn Wu
terey muß feyren: Du ſendeſt Hut Und
gibſt den Muht Daß Ehren ſich erneu
ren.

Jvil.
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XVII.NEkenne gern was du verbrochen Leib.S Verleugnen bringet keine Gunſt:

Der Herrſcher laßt nichts ungerochen
Der falche Vorwand fleucht wie Dunſt;
Er ſieht in deinen Raht und Hertzen Mit
jhm laſts warlich ſich nicht ſchertzen.

Hat Ehrſucht deinen Sinn betrogen
Durch Demuht macht ſichs wieder gut:
Waas blinder Eifer vorgezogen Veren
dre dich mit weiſen Muht: Laß War
beit deinen Leit-Stern bleiben Der kan
von dir die Pein verireiben.

Die hohen Seelen ſevn zu frieden
Wenn ſich der Fehler beſſern will: Jhr
Zorn iſt nur auf Trutz beſchieden Und

weicht wo man der Zutht halt ſtill Bis
Großmuht unter Füuſſe ſchlaget Den der
ſich gegen Rieſen reget.

XVIll.D Freyheits· Schatz! Wo iſt deinSeel,
SAplotz? O weh du biſt verlohren!
OOtt hat mir vor deinen Preiß Dienſit
barkeit geſchworen.
DOEhrenRuhm Mein Eigentbun
Wit biſt du ſo verblichen! Dich hat grim
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mer Zorn und Wahn leider ausgeſtri—
chen!

O Sicherheit Jn ſolcher Zeit Du
kunteſt noch entrinnen! Wo ſich Macht
und Zorn erregt laſt ſich nichts gewinnen.

O muder Geiſt Was dich noch ſpeiſt
Jſt Hertzeleid und Trabhnen! Weil Ge
fangniß nur dich halt Dein Verderb zu

bahren.
O Lebens-Furſt Nachdem mich durſt

Ach nimm ab meine Bande! Füuhre
mich durch deine Krafft Aus zu freyen
Stande!

J JyrarAIA.
J

Noth bedecken Die ſo zur Erde biegt?
Wie kluxt das matte Hertze Und ſucht
vergeblich Ruh? Wo winſelt nicht der
Schmertze Und rufft dem Himmelzu?,

Laß Bloß und Armuth plagen Die
Arbeit drücken hart Vor Feind das Le
beni wagen Am Tode nehmen part:
Doch alles wird verſuſſet Was taufend
mahl betrubt Wenn Freyheit mich noch
grüſſet Bin ich von GOitgeliebt.

Schlagt



Schlagt gleich die See mit Wellen
Zu mir in Nachen ein An Felſen anzu
prellen Wo drohet Todes- Pein: Doch
freyer Leib und Leben verachtet allen

Wubht Woſichs noch um laßt ſchweben
Warchſt friſcher Geiſt und Muht.

Gib Guht und Blut verlohren Weũ
nur die Freyheit blüht: Du woirſt ſtets
neu gebohren Und ſtilleſt dein Gemuht:
Die Sclauen mogen freſſen Wie beiſter
auf der Maſt Wo Frehheit liegt verſel
ſen iſt weder Ruh noch Raſt.

7r

AA.PMSt Suande ſich gefangen VonSeel.
oNfremder Miacht genommen ſehn?
Erblaſſen deine Wangen Wenn Freund
und Retter ferne ſtehn So ſchaue nur die

Krone Die traget JEſus Chriſt; Wenn
du mit ſolchen Hohne zu hart beſchweret
biſt: Dich werden ſeine Bande Und Lei—

den ſprechen freh Der Welt verubte
Schande die Ehre machen neu.
Dort ſtehen hart gebunden Die ſonſt
der Thron an Sterne trug Nachdem ſie
uberwunden Und mißgerieth der Krieges
Zug: Der Seepter lag zubrochen Die

B3 Macht



kNacht fiel hin in Staub Der Feind
fand ſich gerochen Land Leute wurden
Raub. Wer ſie nur wolte krancken Dem

was es frey erlaubt Was nirmand mo
gen dencken/ Gab hie die That beglaubt.

Da hieß es boß gehandelt Und Un
recht aller Welt gethan; Wie recht ſie
ſonſt gewandeit Sah niemand mehr wie
billich an. Gelbſt JEſus hies der Sun
der/ Rebell der KayſerRecht und Ruh
zuſtort; Hans Friedrich der Erfinder
Das Fried und Heil des Deutſchen Reichs
entehre: Der fromme Sachs verdam
met Der Sieg getrieben hoch die Straf
fen aufgeſammet Und ſchtwer gemacht das

Joch biß alles ſanck zu Grabe Und
Spott brach ein mit Macht Wie
Schand in vollen Trabe Auf Uberwund
ne kracht.

Doch bleibet Ginad und Ehre Derlln
ſchuld ſtets für GOttes Thron Das kei
ne Zeit verzehre Der Frommen Danck
und edlen Lohn: Jhr Fall muß ſie erho.
hen Und herrlich richten auf Wie Son

nenStrablen gehen Und treiben frifchen
Lauff. Die Bande ſeyn zuriſſen Die
Maauren umgeſiürtzt So daß wir ſelbſt

nicht



nicht wiſſen Wie ſich die Roth ver
kürtzi.

IXI.Oa as ſchimpfft den Tag der NachteSeel.

q Graulen Schamt ſich der Mond
des Untergangs? Kan Fruling nicht mit

Ehren hauſen Daß Winter ihm drang
vor anfangs?

Jſt Warme lmehr nicht anzulachen
Weil Froſt zuvor ihr Meiſter hieß? Kan
GoOtt den Himmel neunicht machen Der

alte Welt verbrennen ließ.
Die Nacht verſchwindet vor den Ta

gen Das groſſe Licht tritt ſchoner vor:
Die Blumen fullens Aug und ſagen Wie
hoch ihr Pracht ſich heb empor:

Weilalles durch die Hitze lebet Ver
giſſt ſich Kulte wie ein Traum; Obſchon
das Element erbebet LNacht GOtt doch
neuen Ehren Raum.

Der Wechſel lehrt die Tugend hoffen
Und halten aus den ſchweren Streit: Weñ
alle Schmach mit ihr getroffen Schiwebt

ihre Krone ſchon bereit.
Was ihre Zierde durffte ſchanden Und

ihren Ruhm verthun im Koht Fallt nie
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der mit gebundnen Handen Und lebt der
Heltin zu Gebot.

Wer ſie vorhin zu Boden ſchmiſſe Und

trate areulich auf ſie zu Giebt ihren Fuſ
ſen Ehren-Kuſſe Und ſucht in ihrem
Schatten Ruh.

XXII.Leib, M Aß dich falſchen Wahn nicht wegen
LWenn der Fall wie der Ball ſich
darff wieder regen; Zwey und dreper

neues Glucke/ Die der Todt Laſt aus
Noth Natchen kein Geſchicke.
Siehſtu groſſe Hulff. Exempel Aus

der Fluht Wohl gemuht Geh in GOt
tes Temvel Weñ ſein Raht wo Pfadt ent
decket Dencke nicht Daß ſolch Licht
Sich auf dich ſchon .ſtrecket.

Wunder macht ſich nicht gemeine Mur

die Macht Wird betracht An des Helf
fers Scheine. Bring dich erſt zu glei—
chen Gnade Daß dein Schutz Biete
Trutz Wieder Schmertz und Schaden.

Wenn Siloens Brunn wird rege
Muß Geſchick Seyn die Bruck Die
zum Leben zoge: Unter tauſent Arm
und Krancken Findet kanm Ciner Raum
Frolich fortzuwancken. Treue



XXIII.EReue preiſt ſich mit Beſtande Recht Seel.
chin Pothen auszuhalten Wenn der

Blitz und Donner tobet wo ſchon Fluh
ten decken zu Ginckt gleich Hand und
Fuß verwundet clafft die Geite, auffge
ſpalten: Rut getroſt! da gilts noch fech
ten daß man rechte Dieunſie thu.

Greiff zum Hertzen wirfts dem Fein
de wie Granaten ins Geſichte Setze
Blut und Lebemtapffer/ wie die Pflicht:er
ſodert an. Halt dem Wupt imnit feſten
Fuſſe mit erpichten Sinn Gewichte
Mache dir durch blancke Spitzen Feur
und Schwerter! offne Bahn.
Nimgft du ſie nur todt mit runter bleib
ſtu  dennoch unbezwungen; So bedeckt
dich keine Schande wenn der Feind zu
gleich mit fallt; Da iſt ſchon die Ehren
Krohne da der ſchone Danck errungen
Wenn die Tugend ungebrochen ſich be—
ſchirmet als ein Held.

XXIV. Eerab von deinen ſtoltzen Throne Seel.MeEn ander Furſte macht Quartir!

Was Hochmuth billich kriegt zu Lobne

Baäöz, Diß



Diß ſtoſt dich aus vor jene Thur: Rur
Demuth ſitzt und ſchwebt erhoben Und

darff den Schopffer ewig loben.
Gewalt iſt ſremdes Willens Gabe

So bald der Faden bricht entzwey Geht
aller Pracht und Furcht zu Grabe Und
ihr Triumph iſt Mordgeſchrey: Belſa
ßers Wolluſt liegt erblaſſet So bald ihn
Gottes Finger faſſet.

Wer hebt das Elend aus den Staube
Und ſtarckt was matt und blode war?
Tyrannen gibt er ihm zum Raube Daß
ſeine Gute bleibt geprieſen Wenn Ur
thels-Krafft wird recht bewieſen.

Verzage nicht fur ſolchen Trutzen
Wenn alles krache und um dich blitzt
Der Hochſte ſchickts zu deinem Nutzen
Und zeigt wie er die Seinen ſchutzt: Du

ſiehſt im Nu die Wolck verzogen Und fal
ſchen Schein von ſelbſt betrogen.
Halt dich an ihn mit feſten Glauben

So wirftu bald genug erloſt Was Men
ſchen Spruch noch ſetzt auf Schrauben

Hat ſeine Hand mit Macht getroſt Ver
laß dich nur auf GOttes Treue So wird
dein Friede plotzlich neue.

Was



AAV. As ſiebht Verſtand auf fremdesgeib,de Mit gleicher Art gzu ſchal—
GGluck? Wer matht von Zufall

ten? Die That befeſtigt keinen Satz Daß
deine Wunſche finden Platz Sich jenen
gleich zu halten. Was da und dort ſich
traget zu Giht mir und dir noch keine
Ruh.

Die Mitternacht hort einmahl auf
Die Sonne hemmet wo den Lauf Das
Wunder heißt geubet: Diedluhten tbei
len ihre Macht Bis Jſrael ſich durch ge

bracht Von Feinden unbetrubet. Soll
GoOtt dich auch flugs hegen ſo Wie deey
Vekenner in der Loh?

Die Ordnung bkricht nicht jederman;
Was GoOtt nach Willen ſchaffen kan
Darff dich nicht ſicher machen. Sein
Rabt bleibt dir verborgen gar Bis ihn
die That zeigt offenbar Dich heißt er im

mer wachen: Soſtreug dich nicht auf
dis und das Der Zufall bleibt ein Wet

ter-Glaß.

St nun des Hochſten Hand verSeel.
kurtzt



kurtzt Die Seinen auszuloſen? Wird
der ohn allen Schutz geſturtzt Den fallen
an die Boſen. Thnt er nicht noch der
Wunder viel Und ſeine Macht hat doch
kein Ziel.

Sein Nahme muſſe ſeyn veracht
Sein Will ein Tand auf Erden Den
er doch ſtellet zum Betracht Nach ſolchen
ſich zu Berden: Was GOtt vor tauſend
Jahren chat Da findt ſich zu noch heute
Rahbt.

Zu Jbm ſoll ich in nothen gehn/ Jhm
klagen alles Leiden Er will zu meiner
Rechten ſtehn Mich noch mit Troſte
weiden Ob gleich ſich hübe Sturm und
Grauß/ Doch wird Ers herrlich fül ren

aus.
XXVII.Leib. He os bildeſt du dir für Die offne Him

EAmelsThur? Sie bleibet wohl ver.
ſiegelt Und ewiglich verriegelt Weil noch
der Schlüſſel mangelt Der alle Tritt ver
angelt.Du beteſt gar nicht recht Das lehre

Weortegefecht Zufleucht in erſten Lufften
Wenn Nord beginnt zu tufften: Wer
ODOtt will droben finden Muß beſſer auf

ſich winden. Er



Er prufet deinen Sinn Eh du dich
wendeſt hin: Sich nur ſo was zu ſtellen
An ſeiner GnadenSchwellen Heißt ſeine
Macht geſpottet Und ſelbſt ſich ausge—

rottet.
Das ernſte Angſt-GeſchreyBleibt doch

wohl Heucheley Es ſteigt nicht aus dem
Hertzen Da leuchten Glaubens-Kertzen
Da man in rechten Leben Sich Tugend
ſieht erbeben.

So war der keiner nicht Davon dein
Troſter ſpricht Geiſt Liebe GOttes Eh
re Erſchien in ihrer Lehre Thr Wandel
war im Himmel Hoch uber Welt Getum·

mel.
Wilt dugerettet ſeyn So ſchicke dich

recht drein: Sag ab den boſen Luſten
Die ſich noch immer bruſten; Laß GOt
tes Geiſt dich fuhren ſelbſt ein zu ſeinem

Thuren.

XXVIII.our ch HErr GOtt meine Seele Jn Seel.
Zudieſer Sorgen Hohle Schickt ſich

nicht recht zu dir! Zuſtore was mich irret

Und meinen Sinn verwirret Wenn ich
dir gepmit Beten fur.

taß



Laß deinen Geiſt mich fullen Veredle
Hertz uünd Willen Durch deines Weortes
Krafft: Verzebre fremde Flammen Die
mich vor Dir verdammen Und floſſe drein
den GlaubensSafft.

Begegne wilden Luſten Die ſich von
neuen rüſten Zu hindern deine Gnad!:
Erhohe die Gedancken daß keine düurffe
wancken Aus dem gewiſſen Lebens—

Pfadt.
Schleuß auf dein VaterHertze Daß

meine Noht dich ſchmertze Sey Retter
Troſt und Licht; Befreye machtig wie
der So klin gen Danck und Lieder Vor
deinem hellen Angeſicht.

XXIX.Leib. Sieh welch ein Menſch ſich bier in

Blut und Wunden Vor deine GSunde
plotzich hat verbunden! Fragſt du die
Urſach wer ihn ſo betrubet? Was du
verubet.

Er war des Schopffers Liebſtet Sohn
von oben Jhm muſten alle Sterneheere
loben Sein Leih vall ſchone voll der
WunderTugend Liebnche Jugend.
poldoſelig floſſen feine kluge Lippen

Wie



Wie erſte BalſamStrauche ſuſſe Trip
pen /j Sein Wort war krafftig Todten auf

zutvecken Sunde zu decken.
DeinUbertreten muſt Jhn ſo zurichten

Den Zorn des Himmels wieder dich zu
ſchlichten Daß du nicht boſen Todes ewig
ſtürbeſt Noch gar verdurbeſt.

Fur deine Schmertzen ſchaue dieſe
Schlange Wenn der Verderber macht
den Hertzen bange: An ſeinem Creutze
bafften alle Klagen Feſte geſchlagen.

XXX. as hilfft doch Witz und ſcharffer Setl.
Sinn Den Eitelkeit befeuret? Jm
Ruiſt Rutz und alles hin Wenn Ruhe
ſich verleuret. WirEichten was und trei
ben Spiel Der fremden Grillen werden
viel: Ach Elend ach betrubtes Hertz
Mit falſchen Luſt Gedancken! Wo bleibt

doch nun der ſchnode Schertz in engen
Creutzes-Schrancken!

Die Unſchuld heißt ſo nicht begluckt;
Was ſagt des Hochſten Wille? Wie haſt
du dich hiezu geſchickt Was Angſt und
Sorgen ſtille? Ließ hie ſchreib da trag
kunſuch vor Was manehen Kopff hoch

ul



hub empor; Mackht dis ein ſuſſes Leben?
Was oir der Ober traget auf Dahin be
ſporne Sprung und Lauff Die Proben
recht zu geben.

Der Beſte lernt was nothig iſt Was
GOtt und Narhſten nutzet: Wer Wind
vor wahre Speiſe friſt Uud nur von Trau
men ſchwitzet Der klagt verlohrne Zeit zu

ſpat Wenn Furcht und Schrecken ü
bergebt Wo Sund und Satan toben.
Bewapunt dich mit Wabrer Kunſt Was
uns erwirbet GOttes Gunſt So bleibſt
du wohl erpoben.

XXXI.Leib, C Dau wunderſchones Leben Wer
Scbin keuſchen Flam̃en brennt! Wenn
ſich Glut und Glut durchweben Wo
ſich Schatz und Liebchen nennt: Daß
die rothen Hertz-Corallen Stets ein ſuß
Gewurmle knallen.

Wie ſich ſchnabeln fromme Taubchen
Wvoie die Muſchel felie kußt So verguuge

das liebe Weibchen Weil ſich Zung mit
Zunglein mißt. Jhre Blicke ſeyn der
Spiegel Deines Muths das treue Sie

gel.
Wenn



Wenn die bunte Morgenrothe Aufer—

quichte Glieder richt Slinckt ſie Lilienklar
im Bete Jhr verliebtes Anzeſicht Zeucht
des Freundes Hertz und Augen Jhren er
aen Thau zu ſaugen.

Hore doch wie die Syrene Sich zu
GOttes Throne ſchwingt Was das ſuſſe
Lobgethone Mit vor Danck vom Himmel
bringt? Rein und heilig gehn die Sinnen
Jbren Schopffer zu gewinnen.
Der Vermahlte Blut vergnuget

Frolich herrlich ſorgen-frey Jbre Treue
kampfft und ſieget Lieb und Ehr iſt tag.
lieh neu Jhn mit keuſcher Luſt zu ſtillen
Seine Wunſche zu erfullen.

Fleiß und kluges KunſtGzeſchicke Prei
ſen ihre. Hand und Nutz: Daß nicht un
acht ivo berucke Beut das wache Hertz
chen Trutz: Kuch und Keller ſeyn gefül—

let All ihr Volrk vor Froſt bebüllet.
SGie macht ſelber ſchone Decke  Jhre

Zimmier ſtehn geſchmuckt: Weiſſe Seid

und PurpurRocke Sehn mit Blumen
ausgeſtickt: So tritt ſie herein vor allen
Gleich die Sonnen zugefallen.
Wie der Zefyr Blumen hauchet Go

eroffnet ſich ihr Mund: So wie Japan

C liebo



lieblich rauchet Macht der edle Sinn ſich

kund Weiſer Rath und holde Gute Stei
gen auf aus dem Gemuthe.

So erquicken ihre Hande Krancke
Seelen gern in Roth Schutz und wohl
thun dem Elende Eilet ehr biß gar in Tod.
Wie die Abendwolcke dauet Durres Land
mit Fruchten bauet.

Hochberuhmet ſitzt im Thore Jhbres
Lebens treuer Theil Unter Furſten hoch
gebohren Wenn er bringt dem Lande
Heyl Weiſe durch bedachtes rahten Wohl
begluckt in groſſen Thaten.

Sebet ibre friſchen Sobne Wachſen
gleich dem Ceder-Baum Trutz wer die
ſes Hauß verbohne Jhre Kraffte machen
Rauch: Jhre ſchonen Tochter glantzen
Wie die Sonne prangt im Lentzen.

Wohlo ewig wohl dem Freyer Deſſen

Gluck ſich ſo erhoht! Seine Jahre wer
den neuer Obs ſchon an das Alter geht!

Mach ihm leben gleiche Kinder Rab
mensRuhm Schutz Uberwinder.

Xxxil.Leib. SEhickt GOtt nicht ſo den Mangel
Des Worts und reiner Lehr Und

laßl



laßt geworffenen Angel Von Fiſchen
ſchweben leer? Ja wenn du gleich das
Trincken von Leuten hohlen wilt Muſt
du doch bier am Rincken ſtehn Wie ein

todes Bild.Was allen Leuten offen Zu Kirch und
Hauſe ſteht Diß laßt ſich auch nicht hof—

fen Dein Creutz es anders dreht. Und
ſolteſtu verſchmachten Jn dieſer Hitz und
Praſt Wird ſich des niemand achtt

Was du geklager baſt.
Was machts doch? deine Sunden

Wenn Chriſtus ſich verleckt? Wer darf;
dich nun entbinden? Da liegt dem Troſt
verreckt. Wie dort die ſieben Leuchten
Verdunckelt fielen hin Die keine Tugend
reichten Bepy boßverkehrten Sinn.

&xxIII.CEvo Hepland du mein Lebens Licht/ S

eoc Der Troſt und wahrer Sun Altar/
Wenn mir gleich Leib und Seel gebricht
So nimm doch meiner treulich wahr! Laß
mich von dir mit Macht nicht trennen

Nhoch falſclien Geiſt und Lehre nenuen.
i Dein Wort durchdringt doch Stahl
And Stein; Du ſprichſt den bloden Hertze

C1 zu:



u: Ob gleich ſich thurmet Angſt und Pein
dommt dennech wieder ſtille Ruh Daß

eine Gnade krafftig treibe Und dir mich
eelig einverleibe.

Stehſt du nicht heimlich bey der Thur
Und merckeſt unſer Leid und Noth? Du
rritteſt unvermuht herfur Da fleucht der
grimme SeelenTodt: Du ſprichſt: Es
ſoll mir dieſer leben Zu mir mit Dancke

ſich erheben!
Mein Giſt iſt nun ſein Schwerd und

Schild Mein Blut in aller Angſt der
Schutz; Ob ſich die Sunde ſtellet wild

So biet ich doch dem Feinde Trutz: Was
ſie ſpinnt an iſt ſchon gebunden Dort liegt

ihr Stachel uberwunden.Wos dir an eigner Koſt gebricht Wird

hie durch Geiſt und Krafft gereicht? Jſt
nur der Glaub an mich gericht/ Soll aller
Mangel fallen leicht; Dein Hertz bleibt
ewig unbetrubt Weil ich dich mebr ais

mich geliebt.

Xxxiv,.

—S——mer ſorgen aimCreutz nd Elend worgen

Wer



Wer nur kan zeitlich ſterben Und rechte
Freyheit erben!
Die lange Sclaverey Macht ſtets mein

Klagen neu: Was trag ich ſolch. Bande
Zu meines GOttes Schande? Jch ſoll
nur ihm zu Ehren Die ſchonen Glieder
kehren.
Acch komm du ſußer Todt! Verkurtze
dieſe Noth! Erloſe bald das Hertze Von
dieſen ſchweren Schmertze! Laß mich doch

wieder werden Gleich meiner Mutter
Erden.

Und Seelchen werther Gaſt Bedenk
ke deine Laſt; Entbinde dich mit Eilen
Was wilt du langer weilen Da noch des
Schopffers Gute Beſtrahlet dein Ge
muthe.
Creu war ich dir und bold Du werther
mir als Gold Einander ſtets verbunden
Und lieblich eingewunden All Augenblick
zu kuſſen Und keuſche Luſt zu buſſen.

Dein Zurnen Leid und Schuld Ertrug
ſch mit Gedult; Wenn GoOtt dich hieſſe
ehren Sagt ichs den Sternen Heeren
Der Seegen deiner Sachen War meines
Mundes lachen.

Spiigeſo dich plagt Hat mir zn
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gleich behagt Jch trug in meinen Scha
tzen Die Thranen die dich netzen Fiengſt

du nur an zu achzen So halff ich dir mit
lechzen.

Erſchieneſt du was ſchivach So wars
mein Ungemach Jch zog anallen Ketten
Dich iederum zu retten Jch ließ mich
ſchmertzlich bügen Nur dich wohl zu ver
gnügen.

Ade mein liebes Theil! Der Himmei
ſey dein Heil! Er wird uns wieder Knupf
fen Und frolich laſſen hupffen Ge
ſchmuckt mit ſchoner Krone Vor ſeinem

hellen Throne! lò
Des Gefangenen

D.Ph. M.
Morgen-Gied.

AdMel. O Ewigkeit du Donnerworti

1, .7 J

Troſter.A TLeb auf! Steh auf!:der Tag bricht

K  dan/.“Die Sonne ſuchet ihre Bahn

Die Erde zu beſtrablen; 2
Ermuntre dich und tritt berlür

z5 Ped
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Poch an die hobe GnadenThur

Mit Huld dich zu bemablen?
Bettrubter.

Ach was aufſtehen von der Rul
Der nie kein Aug ohn Angſt thut zu!

2.
Troſter.

Schau doch der Himmel klahrt ſich auf/
Jhr Amt mit Fleiß zu enden

Tritt auch an deine treue Pflicht
Laß Hertz und Hand ſehn drauf gericht

Biß Zeit und Leid ſich wenden.
Betrubter.

Was Pflticht Hertz Hand? Jih bin da
hin!

Rur Creutz und Leid iſt mein Gewinn!

Troſter.
Der Hochſte ſieht auf dich  auch noch

Er hebt und bricht das ſchwere Joch
Dich wieder zu erfreuen;

Vergiß nur deines Gchopffers nicht 4
Erſuche ſtets ſein Angeſicht/

Dein Leben zu verneuen!

C 4 Betrub-
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Betrubter.Jch hab es ach! umſonſt geſucht

Und nichts gehort denn: ſey verflucht!

4.
Troſter.

Was denrkſt du ſo von unſerm GOtt?
Sell ſeine Wahrheit heiſſen Spott?

Vefreye dich der Sunden.
Wie ſeine Sonn ſo ſteigt ſein Hertz
Und leuchtet dir  zub Luſt und Schert

Den wabren Troſt zu finden.
Betrubter.

Mein Schertz iſt Schmertz die Luſt iſt

Pein
Was kan vor Troſt noch meine ſeyn?

5.Troſter.
Du krümſt dich nur in deiner Noth
Und machſt das Leben ſelbſt zum Tod

Dein Elend auszubreiten.
Bedenck/ wie Gott noch dein gedenckt g
Wie hertzlich er ſich zu dir lenckt

Dich ihm recht zuzuleiten.

Betrubter.

—ee—ter Dunſt.
ut CcrdoſſterMalach. a-.  Plii iĩ. Ronj. rz.
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6.
J Troſter.
Dein Ruhm w ll JEſus Chriſtus ſeyn
Der hielt vor dich aus Schmach und

Pein/
Und ſetzte dich zu Ehren

Verfaume ſeine Liebe nicht
Sie halt dir vor Gericht Gewicht/

Dein Gluck und Heil zu mebren.
Betrrubter.

Ach JEſu wilt du vor mich ſtehn
Daß ich kan aus der Grube gehn!

7Troſter.
Wor dich ſteht JEſus als ein Held m

Sein Cieutz beſchutzt dich recht zu Feld

Diß hilfft die Feinde zwingen;
Ermanne dich und folge nach
Sey wenn Er rufft zum Aufbruch

wach o
Laß Treu und Glauben ringen.

Cg Detrub—
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Betrubter.
Hier iſt bereit der ſchwache Geiſt

i

Woju ſein Wort mich kommen heißt

Troſter.Den ſchwachen Geiſt beſtarckt die Krafft/

Sein Geiſt der alles machtig ſchafft
Verlaßt nicht fromme Seelen

Ergib dich ſeinem Zuge gantz
Go fuhrt Er dich zum Ehren-Tantz

Dakeine Sorgen qualen.
Betrubter.

Was Tantz! Gefangniß hemmt den
Gang

Der Feind giebt mir den letzten Fang!

9.
Troſter.

Der Feind iſt ſchon aufs Haupt erlegt
Schau wie ſich nichts mehr an ihn regt

Tritt ihn nur friſch mit Fuſſen.
Die Ketten fallen ſelbſt von dir 7
Da offnet ſich die KarckerThüur

Die Trubſal zu verſüſſen.

O Wander-GOtt O hochſte Treu!
Wie machſt du meine Freude neu!

Detrubtet
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10.
Troſter.Ja GOtt verneuert deinen Muth/

Es wandeln Ehren an und Gut
Den Schaden zu erſetzen.

So preiſe nun des Vaters Huld
J

Wie er dir ſchencket olle Schuld
Und will dich recht ergotzen.

Gefangener.
Gelsbt ſey OEtr dein Rath und That
Wie fuhrſt du mich auf rechten Pfad.

in. J
Dein bleibet Weißheit Recht und Heil
Weobl mir biß du nur ſtets mein Theil 4,
An Dich mich feſt zu halten/ v

Wenn mir ſchon Leib und Seel ver—
ſchmacht/

Genug daß deine Gnade wacht
Ob mir mit Macht zu ſchalten.

Was acht ich Welt und HollenTrutz
Bleibſt du doch JEGU noch mein

Gbrhutz!
2Erbebe meinen Fujß zu dir

tuß Sinn und Leben leuchten bier/

EGaztz. u n. i6. wag. a i,



Und dir zu Dienſte ſtreben
Die That gereiche dir zum Preiß
Dem Rachſten nůtze Werck und Fleiß
Mein Tod in Dir iſt Leben.

So weich und fleuch du grauſe Racht
Weil Licht und Leben um mich lacht!

In Du. Inſpector. Eccleſ. Spandov.
Zachariæ filium recens natum anno
patris 70. luſtrali ſacro dandüm,
petente Domino Protribuno Præ-
fecto Fortalitii, Generoſo verè
laudabilisſimo Viro Dn. de Belovv,
qui Suſceptor rogabatur d. 28. Ianuar.

anno 1691. Cujus Nomine hæc gra-
taiio prodiit.

goy Wunder ſchaut doch GOttes

57S KrafftJhr die ſonſt GOtt nicht kennen;
Was ſeine Hand vor neues ſchafft
Das wir mit Freuden nennen.
Der fromme Greiß Herr Zacharits

Darff noch mit jungen Sohnen/
Dem Streckbein ſchon die Wege wieß

Den Tod und Teuffel hohnen.
Gluck



Giuck zu! ſo ruffe Jung und Alt
Weil ſich ſein Hauß verneuet;

Daß ſich der Fruhling zeigt ſo balb
Uud erſte Blumen ſtreuet

Verſchwinde Froſt fleuch Winter-Peft,
Das Leben auszubreiten!

Dort webt herein der linde Weſt

Auch Geelchen friſch zu zeiten.
Was fuhlt fich Abrams kalter Leib

Die Macht ſey gantz verklommen!
Wie lacht dort erſt das liebe Weib

Da Jſack ſolte kommen?
Der Glaub iſt hier in unſer Hand

Auf laßt uns flugs in Hauffen
Die Augen ſebn das liebe Pfand

Mit ihm zur Tauffe lauffen!
Wie angſtlich wunſchets offt die Welt

Der nichts an Macht ermangelte
Beut ſie ſchon Gut uud groſſes Geld

Wird doch nur. Schaum erangelt.
Der Schwerdmag. heißt des Landes

SchutzWeen ſolche Schaar bewathet
Der Sobn beut allen Feinden Trutz

Der bleibt wohl unverlachet.
Das groſie Web trifft ſo das Land

Wo fremde Freundſchafft erbete



All unſre Muhe ſchillt man Tand/
Die Treue liegt verderbet:

Schieb eh den Printz von Wallis ein
Es gilt hie wohl was lgen;

Das Reich verbleibt uns noch gemein:

Wenn wir ſo kluglich ſiegen.
Die Keuſchheit iſts die ewig macht

So kan der Saffr ſtets flieſſen
Das Alter gleich der Jugend lacht

Die Sorgen zu verſüpen.
Verſchwendeſt du was du vermagſt

Die Ehr war bir:beſcheret:
Ey ſcham dich wo du nun erſt klagſt

Du haſt ſie ſelbſt veriwehret.
Drum kront den Alten Geiſt und Muth

Als auf ſein Weirauch ſtiege
Der Hochſte gab allein ſolch Gut

Und füllte noch die Wiege:
Was Zacharias dort nicht traf

Daß biesbet Kinder ſauget
VBeſchehrt der Glaub in einem Schlaf/

Und ſich den Neide zeiatt.
Dis Kind wer zweifelt ubch daran/

Eoll unſre Kirche bauen
Es bricht dem Heyland ſchon die Bahtn

Die Wir mit Luſt heſchauen:
Der Geekn /Herrſchafft dird fein Sclatz

ESolt

5



Solt er nicht Hanßgen heiſſen?

Sie giebt ihm manchen ſüßen Schmatz
Der Günden kan zuſchmeiſſen?

So wachſe nun mit voller Luſt
Die Kirch gibt Zitz und Hertze:

Sie bapelt dich an ihrer Bruſt
Mit frohen Arm und Schertze;

Biß du herfur erwachſen gehſt

Vor GzOttes Volck mit StrahlenDie dich wenn du als Lehrer ſtehſt

Won Himmel recht bemahlen.

Vaon dem FeldzugeSr. ChurFurſtl. Durchl.

ulin Kon. in Maj. in Preuſſen
wvieber Franckreichſo vorhin in Deuitſchland eingefallen.

ZO trifft der erſte Ritt den Chur
d Furſt Friedrich thut!
Der Deutſche Friedeſchild Europens

Meue Crone
Dem ſelbſt die Gottheit gibt den beſten

Danck zu Lohne/
Wie Vorſicht Fleiß und Ernſt be—

wapnen rechten Muht.
Es hatte kaum der Held der Vater

ſich geſetzt
J



Jn ſeine Sterneburg zu vorbethron
ten Ahnen

Wo Jhn verlangte Ruh mit tauſend
Freuden Fahnen

Beſtrahlt und Sorgefrey vor
Schopffers Stuhl ergetzt:

Flugs brach der Abgrund loln. Bel
Ppphegor tiang hervor:

Mun ſey es Zeit die Furcht ſey endlich
noch verſchwunden

Die Ketten fielen ab ſo Lucifern ge
bunden;

Zu vielgeſchnaptem Raub ſteh offen
Thur und Thor.

Der Hollen-Printz beſchrieb ge
ſchwinde großen Rabt

Wie doch der alte Schimpf und Scha
de ſteh zu rachen?

Wie Mecha fich der Noht bald konne
gar entbrechen?

Daß Argeliſt und Macht verubten
friſche That?

Wer thut uns ſolchen Dienſt? Sagt
an? Jch BelialJch kan den Ruheſtand der Volcker

flugs verkehren:
Mtein ßund macht Plas die Welt in

Nul! mit Streit zu ſtohren
Daß



Daß Bruder Vater Sohn in Haß und
und Schwerdt verfall.

Der große Briton ſteht mit Flotten ſchon
ſchon gefaßt:

Wenn dieſer hilfſt  davor muß alle Welt
ſfich beugen

Auch der bepfeilte Low vor ſeiner Harffe

neigenAuf den mein alter Haß mit ſchelen Augen
Gpaßt.

Die Welſchen Furſten ſehn allein auf
frembden Bund

Und Norden laßt ſich leicht zum Stille
ſeyn behandeln

Lißbon weiß nur durch Schutz Herrn
Ludwigs frey zu wandeln

Wie Stempols Hoffnung baut atif dieſen
feſten Grund.

Ver freye Lech halt gern vor gutt Worte

TreuUnd Hazel deſperat in Glaub und Lan
desNothenGreifft friſch Jur Wehr weil ihn ſein Ko
nig ſulcht zu todten.

Die Deutſche Kunden macht was Gold
und Mode neu.Nur Oeſterreich thut mir den harten Wie

derſiandD Und



Und alter Deutſcher Sinn da Branden
burg hier Sachſen/

Cheruſt und Chattens Larvy ſonſt bin ich
ſchon gewachſen

Und zwing Jberien mit Ludwigs kühner

H dHan.Doch gut der Anſchiag muß. dem. himmel
ſelbſt zu Spott/

Das vorgeſetzte Ziel im Augenblick beruh

ren/ dcaufuhren
Den Poſſen weiß ich ſo mit meiner Kunſt
Daß ihr den Beunal ſolt heben uber GOtt.

Der Schluß beliebt. Es fuhr der Scha
defroh empor

Und machte Ludwigs Neid des Frantzen
Herrſchers rege

Wie nunmehr Deutſche ECron zu ſeinen
Fuſſen lege

Die Welt und Monarchie ſtund ihm zu
Dienſte vor.

Zidkia Princimont ſoll um den Biſchoffs
Hut (lich bemuben/

Den Collen Wahlfrey zeigt/ uch meiſtere
Die Prieſter mit brofit, Furcht Wolluſt

an ſich ziehen
Daß jeder ſeinen Schrnt und Großthun

htiſſe gut.
So wird der Churbundloß un Deutſche

Konigs-Wahl So



So dampffet frembder Schreck gar leicht

lich treue Fuürſten
Und wo Tyrannen nach mit argem Vor—

ſatz durſten,
Daß Haupt uñ Glied zugleich mit Schan

den ſtehen kahl.
Bedacht gewagt. Der Geiſt ſchleicht ein

durch Princimont
Das Wahlſpiel drehet ſich in Wunder

ſchlaue Rencke
Das kaum der dritte Theil an Ehr und

ODtt gedencke
Wem dieſer Stuhl und Recht der Jnſul

ſey gegonnt.Dem erſten Satze gab Ordingens Flache

RaumMan ſah der Feinde Macht herein mit
Hauffen ſturmen

Da Orte Stadt und Land wie Hagel
rauſcht von Thurmen

Wie See an Felſentobt und blaſt ei boßten

Schaum.So fuhr der Miordgeiſt zu nud faumte

gantz vor WuhtGeſchrey Gewalt Betrun« drang ein mit

wilden fechten.
Doch hait! hie/ Rauber gilts mit wahrer

Tugend rechten!

C2 Da



Da Knall und Fall! da ſauff durchſule
dich im Blut!

Die Truppen trieben ſich, Feind Freunh
war tief vermiſcht

Feur Schwerd Granat brach durch und
machte weite Gaſſen

Der StuckenDonner hieß gequetſchte
Krafft erblaſſen

Wie groſſer Drachen-Grimm in Lufften
greulich ziſcht.

Ha Surdiß poche mehr! da miß mein
liebes Land!

Dein Muthwill ſoll mir hie den Schaden
wohl bezahlen.

Dein ſchnoder Rumpf ſoll ſich mit ſchwar
tzer Glut bemahlen

Und alle Morder-Art ſich ſtrecken hier in
Sand! wvverſicht/Der Todt beſeelte flugs der Volcker Zuod

Die Unſchuld hub das Haupt mit Freuden
von der Erden/Und rief Gluck zu! nun kan mein Elend

kurtzer werdenDes Hochſten Helffers Hand hat ſo den

Feind gericht!Dir Heyland dancken wir vor dieſen er

ſten, Sien!
Dü



Du biſis der grauſen Sturm ſo plotzlich
heift verſtummen,

Des Satans Uiſt nichts hilfft, nichts ſein
vergalltes brummen

Denn Oo0tt geht ſelbſt voran er führet
itzt den Krieg.Bald neigte Rheinberg ſich vor Frie

drichs Majeſtat
Die Furcht brach frechem Sinn und ein

geſenckte Lautzen,
Nach ſolcher Pfeiffe muß Verwegenheit

fein tantzen
Jm Mu verſchwindt der Crutz den Capf

ferkeit verweht.
Beehrt doch GOttes Werck! wie dieſer

ſtarcke Platz
Der offt viel Blut verſchlang ſich ſo zu

Fuſſen heugtt
Der Friedrichs hohen Raht in ſchonem

Muſter zeigetUnd ſeinem Wunſche ſich entdeckt ein theu

rer Schatz.
Der Schrecken ſtieg fort ein ins feſte

Kauyſerswerth25

Ob ſchon die. Prahleren ſich hinter Wallen

ſtohnte,Doch kam der dall der ſie mit Macht ent

wehret hohntte

D Da



Da lag Muth Fahn Gewehr zu Sietg
reichs Fußß gekehrt

Beelzebub fuhr auf bey ſolcher Crauer—

Poſt (ſten ſuchte
Als Ludwigs Ungedult boccurs mit Aeng—
Und ſein verruchter Geiß itzt Holl itzt Him

mel fluchte
Mit grimmen Zahnaebleck vor unge—

ſchmacker Koſt
Fort! raus! geſparte Macht! gefaßt mit

aller Liſt!
Jagt ihnen Schrecken ein mit meinen

aroöſten Fackeln—
Macht durch viel Mordgeſchiev der Helden

Hertze wackeln.
Biß wilde Gluth den Feind mit Haut und

Haaren finf.
Bouffleur mein treuer Kntecht ſetzt mit

Squadronen dretn
Der ſchlaue Humier kan ſie lincks hinter

ſchleſchenWeil Duras ſeitwerts ficht es muß ein

Flügel weichenUnd Brute Sieg und Reich doch endlich

bleiben mein.
Schlagts um und wo der Feind euch all

zuhart beſchwehrt/
So wurgt und ſtur met zu biß ſie mit nie

z derfalle  Daß



Daß vor vermeinten Sieg nur Klage
Lieder ſchallen

Und gleicher Untergang ſein und mein
Heer verzehrt.

Verkehrter Wahn! Wenn OOtt die
Waffen unterbricht

Was thut ein falſcher Rath? o JEſus
Ehre fireitet

Und Michael der Furſt an ſoichen Sun
dern beutet

Gelingts ob gleich die Welt und Holle
ſamtlich ficht.

Beſchaut doch wie der Zchwarm zurück
vor Schrecken prallt

Wie Bouffleur Homier und Puras ſtehn
mit Schanden

Daß ihre HenckerRott ſich ſchleppt in
eignen Banden

Weil GOttes Feldgeſchrey durch Ohren
ſchrecklich ſchallt

Und unſer Gideon die Menge plotzlich
ſcheucht.

Was droht nun Goliath? ſein Schwerd

zeigt ihn erſchiagen!Das alte Glůck wendt um ſie qualen neue

PlagenWeil leeres Hahngeſchrey des Adlers

Schatten weicht.

D 4 Er—



Erzittre nun o Bonn Bonn Frie
drich Willhelms Lob

Der gleiche Thranneh zuvor in dir gebro
chen

Und unſern Schimpff mit Recht und ern—
ſter Zucht gerochen

Als Franckreichs erſter Wuth ſich über
uns erhob. (Paftev

Du heißt der Sorgen Ziel du Luciſers—
Der Schlund woraus das Feur und

Schweßel ſchrecklich plitte
Davon das werthe Land in ſeinem Biute.

ſchwitzte
Und Julich Francken Pfaltz/ erhub ſein

Angſt-GSieſchrey. cnoch!
Ermatte Hollen-Tuutz dein Meiſter lebet
Verſtaune Ludwigs Wuht itzt muß dein

Schnauben weichen!
Die rechte Helden- Krafft thut wahre

KriegesZeichen
Dein boſer Auſchlag bricht dein unver

dientes Joohh.
Bonn fuhle was du triebſt; ſo grußt der

NPoller Krafft
So zundet Deutſcher Plitz wie Heclens

Flammen wüten
Vor meinem Hagel kan ſich keine Vor

ſicht hüten
Biß



Biß deine Boßheit gantz durch Feur iſt
Nauifgeraft. lkracht/

Der Adler faſſet ſo daß alles bebt und
Dein TodtenHeer muß fort aus ſeinem

alten Neſte
Verwuhlen ſchutzt nicht mehr der Tugend

bleibt die Veſte
Wo Friedrichs kuhner Geiſt zur vollem

Siege wacht.
Gilts nun Chamade.ſchlag nun bitten

um pPardon?
Erkennſtdu erſt was recht was ſchandlich

heiſſt bezwungen?
Ob Mordbrand Ehre ſer und Nachbar—

treu verdrungen?
Wie ſolcht Buben-Kunſt dir auhangt

ewgen Hohn?
Entſchlieſſet großer Furſt heo letzter Fein

desNoht
Ob Ernſt und Rache ſoll verlangter Gute

weichen (ben reichen
Ob neue Sturmgefahr ſoll zum Berder
Daß dieſe boſe Brut zutreten liegt wie.

GDake
Das Leben ſey geſchenckt! die Gnade

Peh vor Recht!
Sle mogen immerhin die ſchnoden Tropfa

fen lauffen

J Jun
S—.



Jmn Feurgefullten Pful mit ihrem hHaupt
erſauffenWie ſich die Leichtfart prieß vor Satans.

treuen Knecht.
Digt Leben bleibt ihr Todt: Daß Konig

Ludwig lernt
Der Fürſten wahres Lob beruhe im Ver

ſchonen
Die Sanfftmuth herrſche ſtets in wahren

Furſten- Chtonen
Und Tugend bleibe weit von Grauſamkeit

entfernt.
Doch wie der Sieg ſein Recht und Zeichen

haben muß
Die Jgel Landes Bluts ſoll nun in Feſſeln

beben/
Den Schaden gut zuthun laſſt ſie in

Aengſten ſchwebenBiß ihr Gerichte naht und neuer Friedes

Gruß.
So merckt ibhr Sünder itzt was Un

gerechtigkeit
Neid Hochmuth Frevel Geitz vor boſes.

Ende nebmen
Wie OOtt noch lebt und ſich von euch nicht

laßt beſchamen
Der ſolchen Thaten hat die Straffe langſt

bereit.

Wo



Wo ſitzt nun Princimont? was ſieht er ansge—
richt?

Soll/ der ſich Biſchoff ruhmt ſo GOttes Hauß
verderben? (erwerben?

Laßt ſich mit ſolchem Kampff die HlmmelsCron
Wenn endlich uber ihn der Erßzhirt Urthel ſpuichi?

Euch aber theurer Held bewillkommt Gottes

Heil/ (kenZieht Uberwinder/ ein durch die zerſprengte Luk—

Nach Eurem Siege will der edle Friede rucken:
Zwar Rom beſtrafft den Trujg und zielt auf wah—

re Ruh
Wenn Huldreich Tugendhold den hohen Sitz be

begzierte (fuhrteUnd Leupolds Großmuth aus den Sieg an Mecha

Den ſchon die Allmacht hab das Reich geſpro—
chen zu.

Doch Ludwigs Ehrſucht reitzt der wilde Aſtarot
Das Land mit Feur und Schwerd von Menſchen

leer zu machen
DaßPhlegon ſich erholt und beſſert ſeine Sachen
Wenn alles ſchwartz bedackt erſtarrt vor Blut

und Todt.
Verlacht wird Stillgſtand. Was vielgeſchwor—-

ner Eid!
Nur dranf! das Land iſt bioß? Wenn kriegſt du

gleiches Slücke?
Greif zu der Fang iſt recht des Hunmels Gunſt

Geſchicke!
Der Mord und Brand kan dir zum Schonſchein

heiſſen Leid.
O Noth! O Jammer-Angſt! wofluchten wir

uns hin! Wo



Woher kommt nun der Schutz! Ach Berg und
Thal verſincken!

Weil Hoffnung Rath und Muth bey Herrn und
Knechten hincken

Was bleibt vor alle Treu als Marter zum Ge
winn?Die Oberwelt erſchrack die Sonne bliebe ſtehn.

Der Mond entfarbte ſich die Sternen hielten in

nen (ZinnenDie Strome ſodten auf gar biß an Nordpols
Und MenſchenAngſt ließ fort zu GOtt die Kla-

gen gehn.
Der HeldenChor kam ſelbſt und trug dem. Hoch

ſten fur
Wie ihre Leiber ſo im Grab entehretworden
Wie Dina alle Welt geſchandt mit Brand

und Morden
O daßverdienter Lohn doch bald den Frevel ruhr!
Die Lohe ſchlug zugleich ins Herren Vorgemach
Das Feur ergriff den Mond es gluete ſchon der

HimmelNhein Mefel Neckar Mayn floh rauf.im
Aaugſt-Getummel

Gantz Nord Sud Weſt upd Oſt ward durch,
das Siurmeu wach.

Denn ſah Jehova drein; derc Err GOtt Ze
baothSpurach ſeinen Lieben zu die Hulffe ſolte kommen

Zu ahnden Feindes Durſt was er derheert ge

nommen/Zu gelten zehenfach diß ware ſein Gebot.
Herr Friedrich Willhelm nimmt die Anſtglt

ber ſich Zu



Za halten GOttes ſtatt. Als Chur-gFurſt Frie—

drich dencket
Und geht bey ſich zu rath wer noch den Unfall

lencket
Wie ſich durch Feindes Trut noch laſſe ziehn ein

Strich?
Der werthe Vater tritt im Schlaffe vor den

In liechtem Helden, Pracht und ruhret ſein Ge
muthe:Auf bald mein Ruhm ins Feld daß Boßheit

nicht mehr wute.Die Gottheit ſtimmt Euch da den beſten Preiß zu

Lohn:Die Strohme tragen euch auf frohen Schuldern

fortBethauer Lew bepaart und Albion die Waffen

Zu Nord und Süden ſolt Jhr ſuſſen Friede ſchaf

Der Chriſten Kiel und Maſt zeucht ſich in Euren

75Durch Eure Weißheit wird mein Nahme herr—

Aich bluhn.Eur Fuß und friſched Geiſt kan nle vor Feinden

 wanckenDie Vdicker werden Euch die Rettung treulich

danckenDiß Jahr ſöllt Jhr zuruck als Uberwinder ziehn.

Der Schall erweckt den Held. Es langen Po
ſten anDer Feind ſey vor der Thur und hohe Zeit zu

ſteuren.
Flugs



Flugs faßt die Klugheit Stand und droht den Un
geheuren

Sie ſchleußt den treuen Bund ſetzt Freunde
Fahn an Fahn

Der Rauten Crantz umfaht die tapffern Gue!—
phen Hande

Der kuhne Chatten-Leu umarmt auch dieſe Ban
de

Und unſer Adler macht mit Scepterblitzen Bahn.

Er ſteigt im Hui und jeigt deni Rheine friſche
MachtDie Feſſel wol er ihm und ab die Schande neh

men (quemenDie Boßheit ſoll gezaumt nach Willen ſich be
Das Deutſches Vaterland von neuem frolich

lachtUnd alle ChriſtenWelt daran mit nehmen Theil.

Seht wie doch alles lacht und fahet neue Luſt
Der freygemachte Rhein hebt muthig an zubrau

ſenDie Felder jauchzen zu die frohen Walder ſau

ſenWie wahrer Danck ſich.neigt und offnet treue

Briſſt.
Beſtrahlt auch unſer Liecht in Euren Ruhe

TbronDaß wir die ſchonſte Frucht der tapffern Klug

L heit ſchauenWo Pflicht und Liebe ſchon die Ehren-Pforten

bauenUnd Studrichs Thaten ſich erhohn im Freudeñ

thon.
So



I.oO gibſt du Hochſter dein Gerichte
ec Dem theuren Friedrich Wilbelms Sohn
Daß ſeine Macht die Sorgen ſchlichte

Und theil an Fromme guten Lohn
Daß Berge neuen Friede bringen
Und Hugel ſeinen Rath beſingen.
2. Dein Volck hat Er bey Recht erhalten
Der Armen nahm Er ſich wohl an

Er ließ den Frebelnicht mehr ſchalten
Die Unſchuld kriegte freye Bahn

Als ſeine Hand Tyrannen ſchmiſſe
Und ihre Laſt von uns abriſſe.
z. So lange Mond und Sonne fahret

Wird ſeine Furcht und Liebe gehn
Durch Jhn wird Tugend ſtets geehret

Der Fried in voller Bluthe ſtehn
GSein Reich fern uber Meere dringen
Und neue Volcker unterbringen.
4. Hie muß der wilde Feind ſich neigen/

Und lecken ſeiner Fuße Staub
Hie Furſten ihr Geſchencke zeigen/

Und zieren ſeines Schwerdtes Raub
Wen nur ſein Glantz hat angeſchienen

Eilt her und wunſchet Jhm zu dienen.

5. Sein Arm erloſet die Betrubten
Sie ſetzet Er in freheu Stand.

Was vorhin Trug und Frevel ubten
Hat ittt ſein Eifer abgewand

Durch Jhn kan Elend ſich beſchutzen

Dem Drenger bieten ſcharffe Spitzen.

é. Man
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6. Man ſieht die ſchonen Fruchte fchwebel

Die frohen Felder wohl beſtellt
Jhie Statt in ſioltzer Ruhe leben

Wie Segen fullt die weite Welt:
Da Fried und Treu ſich hertzlich kuſſen
Und ruſer Leid und Wunſch verſuſſen.

7. Dein iſts O Hochſter dein GeſchenckeDein Churgurſt griedrichs HeldenThai
Daß dir man Lob und Ehre ſchencke/

Und folge treulich deinem Rath:.Wenn wir nach Dir nur hertzlich durſten/
2

So gibſt du Vater uns zu Furften.
8. Wir preiſen dich O WunderthaterDein Ruhm durchſchalle Weſt und Nord/

Seny noch der Feinde Untertreter
Geleit uns ſtets in ſichern Port

Dein Licht entzlinde taglich neue/
Daß ſich dein Volek ohn Ende freue!
3. Erhohe ChurgFurſt Friedrichs Nahmen!

Geuß uber Jhn den Segen aus!
Vermehr auf ewig ſeinen Samen?

Beſchirme ſein erwehites Hauß!
Laß Brandenburg an dir ſich nehren
Und ſeine Macht die Nachwelt ehren!
io. Brich ehiſt auf zuneuen Siegen

Der Feinde Wall und ehroe Thor
Sey ſelber Raht und Krafft zu Kriegen

Fuhr ſeinen Scepter hoch empor
Daß un ſer Hertz vor Freuden ſpringet
Wenn Friedrichs Adler Segen bringet.
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